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Ein Geschirrtuch ist ein Geschirrtuch. 
Ein „Hangerle“ eben. Man beachtet 
dieses täglich und oft benutzte Kü-

chenutensil kaum, man verwendet es ein-
fach. Einerlei, ob es fleckig, etwas zerschlis-
sen oder a bissl löchrig ist. Das „Hangerle“ 
kann Sinnbild für eine Gesellschaft sein, die 
achtlos mit Dingen des täglichen Gebrauchs 
umgeht. Man kauft es billigst im Zehnerpack 
und will seine Ruhe haben.

Diese Achtlosigkeit den „Hangerlen“ ge-
genüber kommt auch in meiner Küche vor. 
Abtrocknen ist lästig, muss aber getan wer-
den. Es ist so, dass man schon Präferenzen 
für ein bestimmtes Geschirrtuch entwickeln 
kann, weil dieses ein wenig besser trocknet, 
sich nicht so schnell vollsaugt. 

Seit einem Jahr hat sich einiges verändert 
in meiner Küche. Ein neues Küchentuch hat 
Einzug gehalten. Schon vom Angreifen her, 
also von der Haptik her, ist das neue Ge-
schirrtuch eine andere Dimension. Von der 
Optik ein Genuss, von der Saugfähigkeit un-
vergleichlich. Nun ist es so, dass ich darauf 
achte, dass das neue Geschirrtuch bei Bedarf 
rasch gewaschen wird, damit der Einsatz 
rasch wieder gewährleistet ist. Weil es ein-
fach fein ist, damit abzutrocknen.

Mein neues Geschirrtuch heißt „Gri-
schun“ und stammt aus der Handweberei 
Tessanda in Santa Maria Val Müstair. „Gri-
schun“ ist also in meiner Nachbarschaft ge-
woben worden, an einem der 27 Webstühle, 
von einer Frau. Denn in der Tessanda arbei-
ten als Weberinnen und Näherinnen aus-
schließlich Frauen. 18 sind es, fast die Hälfte 
davon Frauen aus dem Vinschgau.

„Die Manufactura Tessanda Val Müstair ist 
seit einigen Jahrzehnten eine Stiftung mit 
dem Zweck, das professionelle Handweben 
als eigenständigen Beruf zu erhalten und zu 
fördern, junge Menschen auszubilden und so 
die Möglichkeit zu schaffen, das Handweben 
von Grund auf und in Übereinstimmung mit 
dem Berufsreglement von Bund und Kan-
ton zu erlernen“, so ist es handgewoben auf 
www.tessanda.ch formuliert.

Im Sinne der Frauenförderung sorgt die 
Stiftung zudem dafür, dass allen Tessanda-
Mitarbeiterinnen eine attraktive Arbeitsstelle 
geboten werden kann und sie einen Verdienst 
im Val Müstair haben.

In mein Geschirrtuch sind also Handwerk, 
Liebe und Geschichte verwoben. Nicht nur, 
dass es sich gut anfühlt, es ist ein „wunder-
bares Hangerle“. Auch bin ich stolzer Be-
sitzer eines „Sdratsch“, vom italienischen 
hergeleitet „straccio“, also eines Geschirr-
spültuches. Die Vorzüge dieser handgewo-
benen Preziose... Preziose? Ein Geschirr-
spültuch fristet normalerweise ein noch viel 
weniger beachtetes Dasein als ein Geschirr-
trockentuch. Aber mein Sdratsch ist eine Pre-
ziose, handgewoben und deshalb wertvoll. 
Wertvoll auch, weil es seinen Dienst 10 Mal 
besser erfüllt, es fühlt sich in der Hand, an 
Pfannen und Tellern gut  an, es bleibt viel hy-
gienischer, es bleibt beständig.

Die Tücher sind aus Halbleinen gewebt, 
also eine Mischung aus Baumwolle und Lei-
nen. Überhaupt setzt man in der Tessanda 
auf Qualität. „Für alle Gewebe verwenden wir 

MIT 
GROSSER 
FREUDE

Bei meinem Besuch in der Tessanda 
begegnen mich Freundlichkeit und unge-
wohntes Klappern. Maya Repele führt mich 
durch die verwinkelten Räume im Tessan-
da-Haus. Repele, die Züricherin, kennt den 
Betrieb seit 2017. Zwei Jahre lang war sie im 
Stiftungsrat der Tessanda und seit 2019 hat 
sie als Geschäftsleiterin die Weberinnen und 
Näherinnen kennen lernen dürfen. „Wenn 
ich gesehen habe, was die können...“, sagt 
Repele immer noch mit Erstaunen: „Super-
frauen“. Das Klappern verstummt, Kaffee-
pause. Mit erstaunlicher Gelassenheit, gut 
gelaunt, ohne Hektik kommen die Frauen 
zum Kaffeetisch. „Ich freue mich jeden Tag, 
an die Arbeit zu gehen“, sagt mir eine, die 
erst seit Kurzem im Tessanda-Team arbeitet. 
Gibt es ein größeres Kompliment für einen 
Betrieb?

Die Tessanda, vor 95 Jahren als Hilfspro-
jekt für Frauen, als einzige Ausbildungss-
stätte  im abgeschiedenen Val Müstair ge-
gründet, hat einen unschätzbaren Wert. Die 
Weberinnen bewahren und verfeinern ein 
Kulturgut, die Tessanda hat sich zu einem 
soliden Arbeitsplatz auch mit touristischem 
Mehrwert für das Tal herausgebildet und die 
Tessanda ist eine Ausbildungsstätte mit Al-
leinstellungsmerkmal. Es gibt nur 5 ähnliche 
Ausbildungsstätten in der Schweiz. 

Strukturiert ist die Tessanda als Stiftung. 
„Das ist ähnlich einer Genossenschaft“, klärt 
mich Maya Repele auf. Es gebe keinen Ein-
zelbesitzer, der Gewinn werde in den Betrieb 
reinvestiert. Stiftungen sind in der Schweiz 
manchmal steuerbefreit und werden akri-
bisch von der Stiftungsbehörde kontrolliert. 
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ausschließlich qualitativ hochwertige und 
natürliche Rohgarne: Leinen, Baumwolle, 
Wolle, Cashmere, Seide, Hanf und mehr – je 
nachdem, was sich für das jeweilige Produkt 
am besten eignet“, sagt Maya Repele.

Zudem: Die Tessanda setzt sich zusam-
men mit dem Naturpark Biosfera Val Müstair 
ein, dass wieder Flachs (Leinen) im Tal an-
gepflanzt wird. Das Projekt begeistert und 
kommt gut voran.

Natürlich werden in der Tessanda nicht 
nur Geschirrtücher gewebt. Die Palette ist 
groß: Teppiche - sogar auf Maß, Taschen, 
Jausesäckchen, Tischtücher, Tischläufer, 
Handtücher und Accessoires für’s Bad, 
Schals, und Foulards... Formschöne, hand-
gewebte,  präzis gearbeitete Stoffkreationen.

Die Arbeit am Webstuhl ist kein Zucker-
schlecken. Die Arbeit erfordert Kraft, Aus-
dauer, Konzentration, mentale Stärke. Erfah-
rene Weberinnen erzählen von einem Flow 
- ähnlich bei Sportarten wie dem Klettern 
- einem Trancezustand beim Weben. Ange-
nehme Erfahrungen bei der Arbeit, aus der 
regelmäßig Gewebtes mit exakten Rändern 
und also Prächtiges hervorgehen kann. Die 
Näherinnen in der Tessanda perfektionieren 
die Arbeit der Weberinnen.

Mentale Stärke, Eigenverantwortung, 
Können und Selbstbewusstsein der Frauen  
bedürfen genauso der Pflege wie die Web-
stühle oder das Business selbst. Was für 
jeden Betrieb, dem das Wohlergehen der 
Mitarbeiter:innen am Herzen liegt, gelten 
kann, wird in der Tessanda mit Weiterbil-
dungen und Workshops konkret umgesetzt. 

Ein Beispiel: Es ist noch nicht lange her, da 
konnte zum Workshop „Erfolgreiche Bewälti-
gung von Herausforderungen dank mentaler 
Stärke“ mit der ehemaligen Spitzensportlerin 
Monika Wicki-Hess, die zudem Mentaltraine-
rin vom äußerst erfolgreichen jungen Schwei-
zer Marco Odermatt ist, eine Koryphäe ins Val 
Müstair für die Tessanda-Belegschaft einge-
laden werden. 

„Wir machen das, was wir sagen und sa-
gen das, was  wir machen“, fasst Maya Repele 
das Tun in der Tessanda zusammen. 

Dass das Tun, die Produkte, das Bewah-
ren von Traditionen von außen wohlwollend 
wahrgenommen wird, beweisen nicht zuletzt 
die nationalen Preise, die Tessanda zuge-
dacht wurden. Etwa den «Prix Montagne Pu-
blikumspreis 2020»: Der von der Schweizer 
Berghilfe und den Mobiliar Versicherungen 
gemeinsam ausgeschriebene Publikumspreis 
geht im Corona-Jahr an die Tessanda. Das 
Publikum hat der Handweberei unter sechs 
Kandidaten am meisten Stimmen gegeben. 
Oder der 2. Platz beim «Mobiglias Design 
Preis 2022». 

Als große Wertschätzung mit dem ange-
nehmen Effekt der Sichtbarkeit werden die 
Auszeichnungen in der Tessanda freudig 
wahrgenommen. 

Wertschätzung kommt auch von anderer 
Seite. Carl Elsener, der CEO der Victorinox AG, 
im Vinschgau dem Namen nach bekannt als  
Teilhaber der Laaser Marmor AG, ist auf der 
Suche nach einem passenden Weihnachtsge-
schenk für seine rund 1000 Mitarbeiter:innen 
bei Tessanda fündig geworden. Elsener 
hat Küchenhandtücher bestellt und in die 
Tessanda nach Sta. Maria zurückgemeldet: 

„Victorinox und Tessanda haben einiges ge-
meinsam. Beide Firmen sind Schweizer Tra-
ditionsbetriebe, die auf eine lange Geschichte 
in der Handwerkskunst zurückblicken und 
großen Wert auf hohe Qualität legen.“ Die 
Rückmeldung kommt einem Ritterschlag für 
die kleine Tessanda gleich. 

Oder die Anerkennung von einer anderen 
nicht minder berühmten Seite: Die interna-
tional bekannte Schriftstellerin Donna Leon  
lebt im Val Müstair und hat der Tessanda 
wunderbare Sätze zugeeignet: „Arbeit macht 
oft Lärm. Das Geräusch eines Pressluftham-
mers zerreißt uns fast das Trommelfell, der 
Bohrer eines Zahnarztes quält die Ohren mit 
hohen Frequenzen. In den Straßen von Sta. 
Maria Val Müstair dagegen hört man ganz be-
sondere Arbeitsgeräusche, die wohl niemand 
als „Lärm“ bezeichnen würde. Sie kommen 
aus den Fenstern der Tessanda, wo Webe-
rinnen am Werk sind. Klick, klack, wumm 
- so klingt es. (...) Es gibt auch kürzere Inter-
valle, wie Musik, die schneller wird: wumm, 
wumm, klack  dieses Geräusch verrät uns, 
dass ein Küchentuch heranwächst. (...).“

Mit meinem Küchentuch von der Tessanda 
bin ich also auch noch  in bester Gesellschaft, 
zwischen Carl Elsener und Donna Leon. 
Ein Geschirrtuch ist nicht ein Geschirrtuch. 
Ein „Hangerle“ kann etwas Besonders sein. 
(eb)

Vinschger Frauen 
prägen die Tessan-
da mit v. l.: 
Irma Theiner, 
Alexandra Salvett,
Chiara de Santis,
Lisa Frank, 
Gerlinde Warger, 
Stephanie Gruber, 
Anja Fritz, Helga 
Pinggera und 
Mengia Tschiggfrei

  Für einen Besuch: 
Stiftung Manufactura Tessanda Val Müstair
Via Val Müstair 169
7536 Sta. Maria V.M. (Schweiz)
+41 81 858 51 26 | allegra@tessanda.ch
www.tessanda.ch


